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W Arbeiter! Genoſſen?!

3. Jahrg.

Denkt an den WBoykott! Meidet das hieſtge Vier!
Die Frage des Entmündigungsverfahrens

wegen Jrrſinns.

Die Schilderung Draaks beweiſt nicht nur, daß es heut
zutage möglich iſt, ſondern daß es ſogar ſehr leicht möglich
iſt, einen vollſtändig geiſtig geſunden Menſchen für irrſinnig
zu erklären, weil Familienangehörige oder perſönliche Gegner
eines Menſchen ein Intereſſe an dem Verſchwinden desſelben
von der Bildfläche haben. Und wer einmal im Jrrenhauſe
untergebracht iſt, den können einige Jahre „ſorgſamer“ Be
handlung leicht zu dem machen, was er bei ſeiner Unter
ſringung noch nicht war, nämlich zu einem Wahnſimnigen.
Selbſt wenn die widerrechtliche Entmündigung und Ein
ſperrung in ein Jrrenhaus auch nur einmal vorgekommen
wäre, ſo iſt die Möglichkeit des Falles im allgemeinen er
wieſen. Aber ſolche Fälle ſind durchaus nicht ſo vereinzelt.
Es ſei hier nur an die Fälle Krumbogen und Mäther in
Zwickau erinnert, es ſei auf jene Berliner Dame hingewreſen,
deren Schickſal der Abg. Simon von Zaſtrow kürzlich im
preußiſchen Abgeordnetenhauſe mitteilte. Sie hat monatelang
ringen müſſen, um ihre geiſtige Geſundheit aus den Zellen
des Jrrenhauſes zu retten.

Aber ſelbſt wenn man alle böſe Abſicht überall als aus
geſchloſſen betrachten wollte, was, wie es der Fall Draak u. a.
beweiſen, durchaus nicht angenommen werden kann, ſo würden
Unzurechnungsfähigkeits Erklärungen geiſtig völlig Geſunder
trotzdem nicht ausgeſchloſſen ſein, da der Begriff der Unzurech
nungsfähigkeit nirgends formuliert iſt, woher es kommt, daß
jeder xbeliebige Arzt auf Grund von Handlungen, die viel
leicht nur er nicht verſteht, das geiſtige Todesurteil über
einen Menſchen ausſprechen kann.

Wie leicht dies geſchehen kann, geht aus einer „Warnung“
hervor, die einer der am Komplott beteiligten Aerzte ein m
dritten gegenüber, einem Advokaten zu teil werden ließ. Der
ſelbe ſagte, daß harmloſe, einfache Neigungen und Gewohn
heiten jemanden geiſtiger Krankheit verdächtig machen können.

„Und wer in aller Welt ſo ſagt der Arzt wüßte ſich
wohl im Ernſte ganz davon frei? Die Neigung zum Erzählen
und Scherzen wird dann als Größenwahnſinn, ängſlliches
Gemüt als Verfolgungswahnſinn, Großmut und

Sgüte, Generoſität als Verſchwendungsſucht,
parſamkeit und Wirtſchaftlichkeit als Geiz ausgelegt und

der Jrrenarzt müßte ein erbärmlicher Stümper ſein, dem es
ſo nicht gelingen ſollte, einen, den er verrückt haben will,
verrückt zu machen

Hlaſſiſch ſind auch die folgenden Ausführungen desſelben
Arztes, welche ſich in der Draakſchen Broſchüre finden „Ent
mündigt und für geiſteskrank erklärt zu werden, iſt wohl
das Schlimmſte, was einem Menſchen begegnen kann, und
unter Hunderten, denen es widerfährt, gelingt es kaum einem,
fich aus dieſem Netz wieder herauszuwinden. Die meiſten

ſam in die Raſerei und Nacht der Geiſtesverwirrung, des
grauſen Wahnſinns hineingetrieben und werden verrückt, wenn
ſie es auch noch nicht waren.“

Ein klaſſiſches Beiſpiel aber für die im Falle von Jrr-
ſinnserklärungen häufig befolgte Methode bietet das Zeugnis,
durch welches Draak von dem Geh. Medizinalrat Wolff in
Berlin als verrückt erklärt wurde. Es heißt darin: Draak
ſpricht mit einer ſeltenen Gewandtheit „folgerichtig und
exakt“ und an einer anderen Stelle: „Draak ſpricht ſehr un
deutlich und iſt ſchwer zu verſtehen,“ und ſpäter: „Draaks
Benehmen war ſehr höflich und gemeſſen“ und wiederum:
„Draak war ſehr aufgeregt und ſchalt auf alle ſeine Wider
ſacher.“ Ein anderer Arzt ſtellt ſein Todesurteil aus, ohne
Draak überhaupt geſehen zu haben ganz wie in dem Fall
de Jonge! Jn denſelben Tagen aber urteilt der Vorſitzende
des pommerſchen Medizinal Kollegiums Dr. Goeden: Wie
die Handlungen dieſes Mannes zu einer Unterſuchung ſeines
Geſundheitszuſtandes, ja ſogar zu einer Entmündigung haben
verwandt werden können, iſt mir geradezu unerfindlich.“
Dieſer letztere Arzt ſagte auch zu Draak, nachdem er deſſen
Popiere von Anfang an durchgeleſen, er habe herausgefunden,
daß ſich eine ganze Anzahl von Perſonen gegen ihn ver
einigt und alles aufgeboten hat, um zu ihrem Ziel zu ge
langen. „Wenn ich es nicht ſchwarz auf weiß vor mir
hätte, würde ich es nie geglaubt haben, daß ſolche Fälle
noch vorkommen könnten. Es iſt in der That eine Schmach
für unſre Zeit der Aufklärung, daß eine ſolche Räuberbande,
dies iſt wohl der richtigſte Ausdruck für dies Geſindel, noch
ungeſtraft umherwandert.“ Und wir haben im erſten Artikel
geſehen, daß alle Denunziationen, welche Draak gegen ſeine
Verfolger wegen ihrer geſetzwidrigen Handlungen angebracht,
erfolglos gebliehen ſind.

Wenn Draagk aus dieſem Labyrinth von Verfolgungen als
Sieger hervorgegangen, ſo muß er auſ dem Gebiete des Ent
mündigungsverfahrens viel Erfahrung beſitzen. Und dieſe
beſitzt er nicht nur, ſondern es iſt auch ſein Beſtreben, jeder
mann dem nach ſeinem Selbſtbeſtimmungsrecht getrachtet
wird, aus ſeinem reichen Erfahrungsſchatz Rat und Hilfe zu
erteilen. Jn ſeinem Buche faßt nun Draak ſeine Erfahrung
in einigen Sätzen, mit denen er den hier ebenfalls erwähnten
Krumbogen und Mäther ratend zur Seite ſteht, kurz wie
folgt zuſammen

„Auf dem Gebiete der ſogenannten Geiſteskrankheit giebt es
keine Wiſſenſchaſt, der Arzt fiſcht hier überall im Trüben,
die von ihm aufgeſtellten Behauptungen erweiſen ſich bei
näherer Betrachtung überall als leere Vermutungen. Kurz,
es wird auf dieſem Felde unendlich viel geſündigt und viele
Menſchen fallen dieſer Unwiſſenheit zum Opfer. Woher ſoll
der Arzt auch in dieſem Punkte ſeine Wiſſenſchaft nehmen
Unterricht iſt bis vor kurzem in dieſer Beziehung nirgeno
erteilt worden. Das Jrrenweſen war urſprünglich ganz
okkupiert von der Religion denn der Geiſteskranke galt für
einen vom Teufel Beſeſſenen im alten, für einen Seligen im

neuen Teſtament. „Selig ſind die Armen im Geiſte; denn
ihrer iſt das Himmelreich“ lehrte Chriſtus, und was ein
Geiſteskranker ſprach, wurde in prophetiſchem Sinne aufge
nommen. Noch ſind beide Anſchauungen nicht ausgerottet,
hier lebt dieſe, dort jene fort. Man war lange Zeit hindurch
im Unklaren darüber, ob man dem Prieſter oder dem Ar
die Behandlung eines Geiſteskranken überlaſſen ſollte. Schli
lich wurde jedoch vor 50 Jahren der Geiſteskranke
nicht allein zur Heilung, der alleinigen Aufgabe des Arztes,
ſondern auch zur Verurteilung einer Freiheitsſtrafe an den
Arzt überliefert. Nicht das körperliche allein, ſondern auch
das rechtliche Moment des Jrrenweſens fiel an den Arzt.
Wer die Gewalt hat, über den Geiſt ſeiner Mitmenſchen zu
urteilen, der beſitzt dieſe große geheimnisvolle Macht. Dieſe
Gewalt hatten zuerſt die Prieſter, ſie urteilten, heilten und
tröſteten, heute haben ſie die Aerzte, ſie urteilen und heilen.
Es iſt aber der Beruf des Prieſters nur zu tröſten, der des
Arztes nur zu heilen und der des Richters zu urteilen.

„Es liegt im Jntereſſe der Machtſtellang des ärztlichen
Standes, ſein Metier als eine geheimnisvolle Kunſt zu er
halten wie die katholiſche Kirche, ſo hüllen auch ſie ſich in
den Mantel einer toten Sprache, um geheimnisvoll und un
verſtanden zu bleiben. Der Arzt richtet den Totſchläger,
den Mörder, den Brandleger, er vermag ihn vom Tode zu
befreien, indem er ihn als geiſteskrank erklärt er entzieht
den Verbrecher ſeinem ordentlichen Richter, eine Machtentfal
tung, welche dem Geiſte der Staatsgrundgeſetze ins Geſicht
ſchlägt. Der Arzt iſt nicht allein Arzt, er iſt auch insbe-
ſondere Richter, und das iſt, wie überall, wo zwei Stellungen,
die ſich gegenſeitig ſtützen, in einer Hand verbunden ſind, der
Grund einer Macht, die gewöhnlich zu Mißbrauch verleitet.
Der Arzt vermag zu befreien, er vermag auch zu verurteilen.
Wen er als geiſteskrank erklärt, gilt durch den ärztlichen
Ausſpruch allein als ſolcher und verliert ſeine perſönliche und
wirtſchaftliche Freiheit, ſein ganzes ſittliches Daſein
er verliert mehr als der Verbrecher. Das iſt eine ganz
gefährliche Macht.“

Nachdem Draak nun über das ärztliche Standesintereſſe
und die Art und Weiſe, wie irrenärztliche Gutachten gemacht
werden, geſprochen, fährt er fort

„Der Richter kümmert ſich nicht darum, ob die ihm vom
Arzt unterbreiteten Gutachten den Thatſachen entſprechen, er
ſagt ſich einfach, der Arzt iſt vom Staat angeſtellt, und ſeine
Urteile ſind mir maßgebend, ſelbſt wenn ſolche Gutachten
den allergrößten Blödſinn enthalten. Unter dieſen gegebenen
Verhältniſſen iſt jeder Verſuch, durch eine Beſchwerde oder

r bei dem zuſtändigen Land und Oberlandes
gericht Jhre Vergewaltigung hinfällig zu machen, von vorn-
herein ausſichtslos. Jm Gegenteil würden Sie durch ſolches
Vorgehen nur die Aufmerkſamkeit Jhrer Verfolger auf ſich
lenken und Sie dadurch der Gefahr ausgeſetzt ſein, jeden
Augenblick hier ergriffen und ins Jrrenhaus transportiert zu
werden. Sie können ſich aus Jhrer entſetzlichen Lage nurder von dieſem Geſchick Betroffenen werden gewalt-

127 Stefan vom Grillenhof.
Roman von M. Kautsky.

Dahinaus wollte die Gräfin nicht. Das iſt recht traurig,“
ſagte ſie, und ſogleich auf ein anderes Thema überſpringend
und ſich gegen die Huber wendend: „Das iſt alſo Nandls
Muitter, nicht wahr

„Ja, gräfliche Gnaden, ihre leibliche Mutter.“
„Sie iſt Witwe
„Schon ein paar hübſche Jahrln her.“
„Wenn ich nicht irre, hat mir Profeſſor Wüſt erzählt,

ſie ben einmal im Feiſtritzgraben ein hübſches Anweſen
en

Die Huber hob bei dieſem Namen den Kopf und ſtarrte
die fremde Frau verwundert an.
Die Kathrein nickte der Sräfin bejahend zu. „Ei freilich,

die Frau hat einmal beſſere Tage g'ſehen, und darum muß
man's ihr auch nachſehn, wenn ſie noch allweil ſo anſpruchs
voll iſt und ſo trotz thut. Nur daß ſie mit ihrer Tochter ſo
heillos umgeht, das iſt ſchlecht von ihr, und das kann ich ihr
nicht verzeih'n.“

„Es wird wohl nicht ſo ſchlimm ſein,“ ſagte die Gräfin,
und ſie verſuchte zu lächeln. „Nandl iſt doch ihr Kind, und
eine Mutter wird gegen ihr Kind niemals zu hart ſein. Die
Nandl verdient wohl eine ſtrenge Zucht, und vielleicht iſt ſie
ſelbſt lieblos gegen die alte Mutter.“

„O nein, gräfliche Gnaden,“ rief Kathrein, lebhafter
werdend, die Nandl iſt brav, durchaus brav, und ſie giebt
ihr, was ſie braucht, und mehr, ſie iſt auch geduldig gegen
ſie und ſagt ihr kein böſes Wort. Freilich, ſo was man

gern haben thut ſie's nicht, aber das iſt kein Wunder
der da. Jch weiß nicht recht, ich bin ein' alte Jungfer,

ber ich hab' immer g'hört, die Mutter iſt Glück und Segen

für's Kind, und ſo lang' die Mutter lebt, kann's dem Kind
nicht an Troſt und nicht an Beiſtand fehlen, die aber, die
iſt ein Unglück für ihr Kind, ſie iſt die Qual und die Marter,
ſie iſt der Nandl ihr böſer Geiſt.“

Die Gräfin erblaßte. Unwillkürlich wendete ſie ſich nach
dem Weibe hin, von dem die Rede war, und ſie ſchauderte
zuſammen, als ſie den böſen, ſchadenfrohen Blick auffing, der
aus dieſen, vorher ſo ſtarren Augen aufblitzte.

Die Kathrein war jetzt im Zuge; ſie fuhr fort „Jch
hab' der Huberin ſchon gar oft ins G'wiſſen g'redt, aber
es nutzt nichts, vielleicht könnten Euer Gnaden ihr beſſer
ſagen, daß das, wie ſie's treibt, ganz iſt und ganz
unmütterlich; ſie iſt freilich wie ein Steinfelſen, die Alte, aber
vielleicht macht's doch ein' Eindruck.

„Jch will's verſuchen, Kathrein, ſagte die Gräfin an
gelegentlich, „ja, ich will mit ihr reden, ich will ihr ihre
Pflichten auseinanderſetzen; Sie, liebe Kathrein, könnten mir
indes einen Gefallen thun. Gehen Sie ins Gemeindegaſt
haus und ſehen Sie nach, ob mein Wagen ſchon angekommen
iſt; iſt dies nicht der Fall, ſo erwarten ſie ihn dort, und
Sie führen alsdann meine Kammerfrau, die mitgefahren
kommt, hierher. Gehen Sie ſogleich, ich bitte!“ rief die
Gräfin dringender, als ſie das Zögern Kathreins bemerkte.

„Aber ſoll ich gräfliche Gnaden allein laſſen, mit der
da? Sie iſt oft bösartig, b'ſonders wenn man ihr was
ſagt, was ihr nicht g'fallen thut.“

„Seien Sie unbeſorgt, liebe Kathrein, ich fürchte mich nicht
vor ihr, übrigens iſt ja die Nandl im Hauſe und Fräulein
Valerie.

„Ja, ja, freilich; nun, wie gräfliche Gnaden befehlen.
Jch geh'.“ Sie trippelte hinaus. Sie zog die Thür ſorgſam hinter ſich zu, aber ſie lehnte ſie nur an, vorſichts

halber, und ein gleiches that ſie mit der Küchenthür. Man

konnte auf dieſe Weiſe einen allenfallſigen Hilferuf hinüber
hören.

Die Gräfin atmete befriedigt auf. Sie hatte ihren Zweck
erreicht. Sie war allein mit dem Weibe, dem ſie vor ſieb
zehn Jahren ihr neugeborenes Kind zur g. übergeben
hatte. Dieſes Weib, es ſollte ihr jetzt den Tod dieſes Kindes,
der im Kirchenbuche verzeichnet worden, beſtätigen.

Hier ſollte zwiſchen zwei Müttern die Entſcheidung fallen;
in dem Zimmer des Profeſſors ſtanden zwei Nebenbuhlerinnen
einander gegenüber.

Valerie war mit leiſen Schritten in das Arbeitszimmer
ihres Oheims getreten. Es war faſt dunkel daſelbſt. Aus
dem anſtoßenden Gemache fiel durch die Thürſpalte ein
ſchwacher Lichtſtreif. Valerie ging drauf los, dann, in der
Mitte des Zimmers angekommen, blieb ſie ſtehen, zagend und
ungewiß, ob ſie ohne Führung weitergehen ſolle. Warum
war ihr Nandl nicht entgegengekommen? Sie ſah ſich um;
dort zwiſchen dem Fenſter lehnte eine Geſtalt, fie erkannte an
der feinen Silhouette, daß es die Nandl war. Valerie
erwartete, daß ſie zu ihr herankommen werde, um ſie zu be
grüßen, dieſe aber blieb unbeweglich.

„Nandl!“ rief jetzt Valerie, und in dem leiſen Ton der
Stimme drückte ſich Stolz und Unmut aus. „Jch wünſchte
Herrn Stefan zu ſehen.“

„Dort!“ antwortete es vom Fenſter her. Eine kleine Hand
ſtreckte ſich aus und wies gegen die Thür.

Valerie ging auf dieſelbe zu. Ein leiſer, unterdrückter
Laut der Qual drang wie ein Seufzer über die zuſammen
gepreßten Lippen der Nandl, während ſie ſich noch tiefer in
die Fenſterniſche zurückzog. So war es alſo doch gekommen,

es gefürchtet hatte; ſie, die Geliebte, kam zu demwie J
Geliebten; ſie verzichtete nicht auf ihn, ſie war erſchienen,
um ihre unbeſtreitbaren Rechte in Anſpruch zu nehmen, um
an ſeiner Seite zu bleiben, um ihn zu warten, zu pflegen.



dadurch ien, Si ell al ich beifigen r etc. Aufbeba e r
digen Verurteilung anhängig machen. die aber nur erfolgen
kann auf Grund ärztlicher Zeugniſſe, die Jhre Geſundheit

Man ſieht aus dieſer Darlegung, daß im Entmündigungs-

lehrt aber auch, daß es bei uns in der That möglich iſt,
einer Bande von einverſtandenen Gaunern nach dieſer Rich-
tung zum Opfer zu fallen, und deshalb müſſen ſeitens der
Geſetzgebung größere Sicherheitsgarantien im Entmündigungs
weſen geſchaffen werden.

Folitiſche Jeberſicht.
Die mit der Vorberatung des Geſetzentwurfs über die Ge

heimhaltung der Ergebniſſe der Veranlagung zur
Staatseinkommenſtener beauftragte Kommiſſion des Ab
geordnetenhauſes hat geſtern abend den Entwurf mit folgen
den Abänderungen angenommen: Jn S 1, welcher beſtimmt,
daß, wo Steuerliſten öffentlich ausgelegt werden, das Recht
der Einſichtnahme auf die Befugqnis, von der eigenen Ver-
anlagung Kenntnis zu nehmen, beſchränkt iſt, wurde auf An-
trag des Abg. Herold hinter „eigenen Veranlagung einge-
fügt: „und derjenigen, welche hierzu Vo macht erteilt haben.
Ferner wurde auf Antrag des Abg. v. Eynern folgender 8 3
beſchloſſen: „Steuerzettel müſſen den Steuerpflichtigen über
geben oder verſchloſſen zugeſtellt werden.“ Schließlich wurde
auf Antrag des Abg. Hanſen dem Geſetze noch folgender 84
angefügt: „Behörden, welche von den Ergebniſſen der Ein-
kommenſteuerveranlagung Kenntnis erhalten, dürfen von dieſer
lediglich zu amtlichen Zwecken Gebrauch machen. Finanz-
miniſter Dr. Miquel erklärte ſich mit dieſen Zuſätzen ein
verſtanden. Zum Berichterſtatter iſt Abg. Olzem beſtellt.

Die Ultramontanen hielten am Dienstag in Berlin
eine von mehreren tauſend Perſonen beſuchte Katholiken-
verſammlung ab, in welcher nach einem Vortrage des
Abg. Lieber über „Die Stellung der Katholiken gezenüber
der durch die Zurückziehung des Volksſchulgeſetzentwurfes ge
ſchaffenen Geſamtlage* der Abg. v. Heeremann folgende
einſtimmig angenommene Reſolution einbrachte:

„Die in der Zahl von einigen Tauſend verſammelten Berliner
Katholiken ſprechen ihr tieſſchmerzliches Beduuern aus über das Schickſal
d. s Schulgeſetzentwurfs und die dadurch erfolgte Unterbrechung der
ohnehin ſo langſamen Fortſchritte der letzten zehn Jahre zur Wieder
herſtellung beſſerer Zuſtände in Kirche und Schule. Nachdrücklich
widerſprechen ſie der Unwahrheit, als hätten in dieſem Kampfe um
dieſen Geſetzentwurf diejenigen Richtungen und Parteien die Volks
ſtimme oder auch nur die Mehrheit des Volkes hinter ſich gehabt,
welche in den ſiebziger Jahren auch die Träger des unglückſeligen
Aulturkampfes waren. Die Verſammlung erkennt mit freudiger Er
hebung an, daß die parlamentariſchen Vertreter des katholiſchen Volks
die ſeit 40 Jahren ſtets bewieſene Grundſatzfeſtigkeit
Hingebung und Nachſicht auch wieder in dieſer noch zu keiner klaren
und endgültigen Entſcheidung gelangten Kriſis bethätigt haben. Die
Verſammlung erklärt, daß die Katholiken wie immer mit unerſchütter
licher Treue und Hingebung hinter ihren bewährten Vertretern ſtehen
werden in dem Kampfe gegen jede Verſumpfung der höchſten Lebens-
frage unſeres Volkes und um die Verwirklichung der erſten Grundſätze
und Ziele unſerer Partei: 1) eine in ihrer Leitung und Thätigkeit
wirklich freie Kirche, insbeſondere auch die Befreiung der
Ordensthätigkeit von noch beſtehenden Feſſeln und die Zulaſſung
aller Orden; 2) Unterrichts freiheit und für die aus öffent
lichen Mitteln erhaltenen Schulen eine geſetzliche Ordnung, welche der
Anforderung von Kirche und Eltern ſo gut wie denen von Staat und
Gemeinde gerecht wird, insbeſondere alſo auch konfeſſionell iſt
und die Garantien für einen echt kirchlichen Religionsunterricht und
den notwendigen Einfluß der Kirche auf die Erziehung der Kinder
bietet; 3) volle Gleichberechtigung der Katholiken auf allen Gebieten
des öffentlichen Lebens. Die Verſammlung erklärt endlich gegenüber
manchen Vorgängen und Aeußerungen auch wieder der neueſten Zeit,
daß das Zentrum bezüglich der ſo wichtigen ſozialen Aufgaben unſe-
rer Zeit ſich hoch verdient gemacht hat (7) und trotz der neuer
lichen Anfeindungen auf den Wegen mutig beharren möge, die es ſo
erfolgreich betreten, und daß bei aller Rückſichtnahme auf den politiſchen
Wert des Dreibundes für den Frieden Europas jeder Katholik zu
gleich unerſchütterlich feſthält an der damit nicht im Widerſpruch
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Byzantinismus. Die freikonſervative Poſt“ widerſpricht
ganz in den Formen eines hochpolitiſchen Dementis unter
Anrufung des patriotiſchen Gefühls“ der „jeder Thatſäch
lichkeit entbehrenden“ Mitteilung der „Allg. ReichsKorr.“,
daß ſich jüngſt der zehn Jahre alte deutſche Kronprinz beim
Reiten von ſeinem Pferde „getrennt“ habe ſo lautet be
kanntlich der techniſche Ausdruck für „ad geworfen werden“.
Die „Volksztg.“ ſagt ſehr richtig dazu: Wie kann aber auch
die „Allg. Reichs Korreſp.“ es wagen, ein derartiges Märchen
zu erzählen! Ein wahrhaft „patriotiſches“ Blatt veröffent
licht dergleichen nicht einmal, wenn es wahr iſt!

Wieder einer! Aus Hoyerswerda wird uns ge
ſchrieben: Jm „Hoyerswerdaer Kreisblatt wird folgender
Steckbrief veröffentlicht: „Gegen den unten beſchriebenen
Paſtor Georg Brengſt aus Spreewitz, Kreis Hoyers-
werda, geboren am 19. Januar 1860 zu Betſche, Kreis Meſe
ritz, welcher flüchtig iſt und ſich verborgen hält, iſt die Unter
ſuchungshaft wegen Unterſchlagung amtlicher Gelder
verhängt. Es wird erſucht, denſelben zu verhaften und in
das nächſt Gerichts Gefängnis abzuliefern. Görlitz, den
13. Mai 1892. Der kgl. erſte Staatsanwalt.“

Einen nenen Natienglfeſttag hat ein guter Patriot,
der ſonſt nichts Beſſeres zu thun weiß, ausgeheckt. Er
offeriert denſelben in der „Sozial-Korreſpondenz“
des Dr. Viktor Böhmert, welche ſich Organ „für das Wohl
der arbeitenden Klaſſen“ nennt. Der Vorſchlag geht dahin,
den Sedanstag nicht mehr zu feiern, wohl aber den
10. Mai. Und weshalb? Am 10. Mai d. J. hat am Kyff
häuſer die feierliche Grundſteinlegung des Kaiſer Wilhelm-
Denkmals unter zahlreicher Beteiligung aus allen Gauen
Deutſchlands ſtattgefunden. Mit Recht hatte man dieſe
Feier auf den 10. Mai verlegt, weil an dieſem hiſtoriſchen
Tage vor 21 Jahren der Frankfurter Frieden zwiſchen
Deutſchland und Frankreich abgeſchloſſen wurde. Jedes Volk
bedarf eines nationalen Feſttages, um der Segnungen ſeiner
ſtaatlichen Zuſammengehörigkeit und der Pflichten für das
gemeinſame Vaterland immer bewußt zu bleiben. Nach
den deutſchen Befreiungskriegen hat man den Tag der
Völkerſchlacht bei Leipzig und nach dem deutſch franzöſiſchen
Kriege den Sedanstag an vielen Orten als deutſch nationalen
Feſttag gefeiert. Es will uns ſcheinen, als ob es nunmehr,
nachdem die Wunden des Krieges vernarbt ſind, an der Zeit
wäre, nicht die letzte große gewonnene Schlacht, ſondern lieber
den Abſchluß des Frankfurter Friedens durch einen nationalen
Feſttag zu feiern.

„Es ziemt einem jeden Volke, namentlich dem Sieger in
den letzten großen Feldſchlachten, für die Aufrechterhaltung
des Weltfriedens aufrichtig bemüht zu ſein und deshalb auch
lieber die Rückkehr zum Frieden feſtlich zu feiern, als die
Erinnerung an gewonnene Schlachten alljährlich zu erneuern.
Rachegedanken ſchaden ganzen Völkern ebenſoviel wie einzelnen
Menſchen. Noch höher als die Tugend des Patriotismus
ſteht die allgemeine Menſchenliebe. Der normale Zuſtand
des Völkerverkehrs iſt der friedliche Austauſch materieller und
geiſtiger Güter und der Wetteifer der Nationen in Arbeit,
Geſittung, Wiſſenſchaft und Kunſt.“

Na, das iſt wenigſtens ein kleiner Fortſchritt zum mora-
liſchen Denken. Aber uns will bedünken, als widerſpreche
o ſolch ein nationaler Feſttag der allgemeinen Menſchen
iebe.

Theater-Zenſur in Wien. Der Direktion des Deut
ſchen Volkstheaters wurde von der Zenſurbehörde be
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Zur Franuenemanzipation. Jn Wien fand dieſer
Tage eine zahlreich beſuchte Frauen- Verſammlung ſtatt,
über welche die Frkf. Zig. folgendermaßen berichtet: Die
Sozialiſtin Fräulein Adelheid Dworſchak ſprach gegen die
emanzipatoriſchen Beſtrebungen der Frauen der
Stände, mit denen die Arbeiterinnen jede Gemeinſchaft ab
le nen. Die Rednerin ſagte: „Auf dem Frauentag, den die
„Frauenrechtlerinnen“ vorbereiten und der zu Pfingſten hier
ſtattfiaden ſoll, werden auch wir Sozialiſtinnen erſcheinen.
Wir werden uns davon überzeugen, was wir von der
bürgerlichen Frauenbewegung halten können. Und mein Wort
darauf“, ſagte Fräulein Dworſchak unter dem ſtürmiſchen
Jubel der Arbeiterinnen, „wir werden unſere Pflicht als
Proletarierinnen thun Nicht nur unſere Männer, auch wir
werden durch die jetzt beſtehende Produktionsweiſe auf un
glaubliche Art ausgebeutet. Wir ernähren die Kinder der
Bourgeoisfrauen, ja wir erziehen ſie auch. Unſere Kinder
müſſen wir in Kinder-Bewahranſtalten geben, wo ſie ſyſte
matiſch verdummt werden. Dort redet man ihnen grauen-
haften Spuk und verſchollene Märchen ein, die gewiß nicht in
das nahende zwanzigſte Jahrhundert taugen. Wir Frauen
leiden am meiſten unter den wirtſchaftlichen Verhältniſſen
Jn ihren weiteren Ausführungen wird die Rednerin, die das
religiöſe Gebiet ſtreift und die Arbeiterinnen auffordert, wenig
von dem zu glauben, was nicht bewieſen werden könne,
vom Regierungsvertreter unterbrochen. „Vom Sozialismus
erwarten wir Arbeiterinnen die Befreiung aus ökonomiſcher
und geiſtiger Sklaverei“, ſchließt Frl. Dworſchak und fordert
noch die Frauen zur Organiſation auf. Nachdem ſich der
ſtürmiſche Beifall der Arbeiterinnen gelegt hat, ſpricht die
Arbeiterin Fräulein Grubinger über „Preſſe und Volks
litteratur“ und bekämpft die Kolportage-Romane und die
TraktätchenLitteratur. Sie ſagt: „Wenn wir verkürzte Ar-
beitszeit haben, werden wir größere Bedürfniſſe haben und
demgemäß mehr Lohn verlangen müſſen. Der vermehrte
Lohn wird uns ein Mittel ſein, mit den anderen Bedürfniſſen
auch unſer Leſebedürfnis durch den Ankauf guter Bücher zu
befriedigen.“ Nachdem noch der Arbeiter Sußmann, der
die Solidarität der Arbeiter und Arbeiterinnen proklamiert,
geſprochen, ſchließt die Verſammlung unter Hochrufen auf
die Sozialdemokratie. Die Frauen verlaſſen, indem ſie das
„Lied der Arbeit“ anſtimmen, den Saal.

Der Harem eines Pariſer Armenrats! Jm 12.
Pariſer Stadtbezirk iſt der Vorſtand des Wohlthätigkeits
amtes, ein gewiſſer Suire, überführt, die Armen, die ſeiner
Fürſorge anvertraut waren, auf das ſchamloſeſte beſtohlen zu
haben. Eine arme Frau, die ſich vor einigen Jahren um
eine Unterſtützung an ihn wandte, gefiel ihm, da ſie jung
und hübſch war, und er machte ihr unſittliche Anträge,
welche abzuweiſen ſie in ihrer traurigen Lage nicht die Kraft
hatte. Sie wurde ſeine Geliebte und Suire bediente ſich
ihrer, um ſeine Gaunereien auszuführen. Er gab ihr An-
weiſungen auf Geld, Fleiſch, Brot und Arzneien, die ihr an
den Gemeindekaſſen ausbezahlt wurden oder die ſie an Ge
ſchäfts- und Privatleute verkaufen konnte. Er fälſchte
Empfangsſcheine über Wohnungsmieten und ſchrieb zum Be
zuge regelmäßiger Unterſtützungen ſeit Jahren verſtorbene
Perſonen ein. Da dieſe Diebſtähle ſehr leicht zu verüben
waren, gab er ihnen eine immer größere Ausdehnung, hielt
ſich neben der erſten noch einige andere Geliebten und führte
ein wahres Paſchaleben. Dies ſollte ihm verhängnisvoll
werden. Eins der Weiber, das auf die anderen, mit denen
es Suires Herz teilen mußte, eiferſüchtig war ober das
vielleicht einfach von Suire nicht ſo viel bekam, wie es wohl
wünſchte, zeigte ihn an und ſo kam die Sache an den Tag.
Seltſamerweiſe ließ man ihn noch wochenlang nach der Ent-

Was konnte ſie dagegen thun Sie mußte es duldend mit
anſehen. Und wenn Valerie ihn mit ſich fortnehmen wollte

durfte ſie ihn dieſer verweigern? Dem Vater gegenüber,
der ihn ungerecht behandelt, vor dem Bruder, der ihn miß-
handelt hatte, fühlte ſie ſich ſtark; aber dieſe liebte ihn, und
Stefan hatte ihr ſelbſt das Recht dazu gegeben, ſie mußte
ihr weichen. Nandl empfand in dieſem Augenblick wieder
all' die namenloſe Qual der Eiferſucht.

Valerie war bei der Thür angelangt.
Iſt er allein?“ fragte ſie zurückgewendet.

„Ja.
„Niemand bei ihm

Sie ſtreckte die Hand nach der Thürklinke aus und zog ſie
wieder zurück. „Er liegt im Bett,“ liſpelte ſie. Dann nach
einer Pauſe: „Kommen Sie mit, Nandl.“

Nandl fuhr auf, ihre Augen ſchienen ſich in der Dunkelheit
zu vergrößern; mit einigen Sätzen war ſie bei Valerie. „Sie
wollen, daß ich dabei ſein ſoll, wenn Sie jetzt zu ihm
hineingehen?“

„Jch will, daß Sie mich hineingeleiten, mir iſt ſo bange.“
Nandl hatte ſchon die Thür geöffnet und war vorangeeilt.

Valerie ſolgte. Das große breite Bett des Profeſſors war
mit dem Kopfende der Wand zugekehrt, an den übrigen
Seiten ſtand es frei, ſodaß man bequem von rechts und links
an den Kranken herantreten konnte. Zu ſeinen Häupten be
fand ſich ein kleiner Tiſch, darauf die Studierlampe. Der
matte Glasſchirm, der die Flamme deckte, dämpfte ihr Licht,
es erhellte nur die nahe beſindlichen Gegenſtände, alles Eni-
ferntere war in Dunkel gehüllt.

Nandl war um das Fußende des Bettes herumgegangen,
befand ſich nun dem Kranken zur Rechten, und leiſe und

ſorglich ſog ſie ſich zu ihm hernieder. „Er ſchläft feſt,“
e.

„Kann ich eintreten

Valerie ſchlich auf den Zehenſpitzen näher, ſie lehnte ſich,
als bedürfe ſie einer Stütze, über den Fußteil des Bettes
und ihre Augen hefteten ſich mit angſtvoller Neugier auf die
Züge des Schlafenden. Da lag er bleich und ruhig in den
weißen Polſtern. Das blonde Haar war unter den Kom
preſſen, die den Kopf bedeckten, ganz verborgen, die Augen
waren tief eingeſunken und die Lider mit den langen Wimpern
n ſo ſchwer darüber, als ſollten ſie nie wieder gehoben
werden.

Valerie ſeufzte ſchmerzlich auf. Sie faltete die Hände und
ihre Augen füllten ſich mit Thränen des aufrichtigen Wehs.
Wie war er verändert! War das Stefan, der jugendſchöne,
kraftſtrotzende Jüngling bei deſſen Anblick ihr Herz vor Luſt
und Wonne erbebt war? War es auch nur der Stefan von
geſtern, der ſie voch mit leidenſchaftlichem Ungeſtüm an ſeine
Bruſt gezogen, deſſen heiße Augen mit verzehrender Jnbrunſt
auf ſie gerichtet waren Was war mit ihm vorgegangen
Hatte ein einziger Tag ſolche Verheerung anrichten, jugend-
üche Züge ſo erſchlaffen können Und trug ſie nicht mit
Schuld, daß es ſo ſchlimm mit ihm geworden Jhr Herz
pochte ſtärker unter dem ſich erhebenden Selbſtvorwurfe.
Plötzlich war ſie an ſeiner Seite und warf ſich an dem Bette
nieder. „Verzeih' mir, Stefan, verzeih' mir!“ Sie brach in
ein leiſes Schluchzen aus.

Nandl kam zu ihr herüber und faßte ſie rauh an. „Was
thun Sie?“ flüſterte ſie. „Sie werden ihn erwecken.“

Laſſen Sie mich, ich werde ihn vielleicht nicht wieder

„So ſchlimm iſt's nicht mit ihm, er wird's überſtehen, er
wird wieder geſund werden.“

„Jch will zu Gott dafür beten, Nandl, und dennoch,
ach, das Scheiden fällt mir ſo ſchwer.“

„Sie kommen morgen nicht wieder?“ fragte Nandl mit
angehaltenem Atem.

Valerie ſchüttelte den Kopf. „Nicht morgen, und vielleicht
niemals wieder.“ Sie warf ſich in einen nahen Stuhl

und brach aufs neue in Thränen aus.
„Was heißt das Nandls Stimme ging faſt unter

in den auf ſie einſtürmenden Gedanken und der dadurch
r Wrolenen inneren Bewegung. „Was wollen Sie damit
agen

„Jch verreiſe nach Wien zu meiner ſterbenden Tante Sie
werden es ihm wiederſagen und auch welche Thränen es mich
gekoſtet hat, von ihm zu gehen.“

„Sie gehen fort?“ rief Nandl; „Sie gehen von ihm?!“
„Jch kann nicht anders.“
„Sie können ihn verlaſſen in dieſem Augenblick, wo er noch

zwiſchen Tod und Leben ſchwankt?“
„Sie ſehen ja, wie ſchwer es mir fällt.“
„Und Sie laſſen ihn bei mir 7!“
Valerie erhob den Kopf in ſtolzer Entrüſtung, ihre

Wangen waren hochgerötet. „Glauben Sie, ich würde es
thun, wenn ich nicht dazu gezwungen wäre, wenn ich nicht
müßte

Es brach wie ein Jubelruf hervor, und„Sie müſſen!“
die Züge der Nandl erhellte ein Strahl jäher, unbezähmbarer
Freude, aber ſie wußte ſich ebenſo raſch zu faſſen, ſie wollte
ihr Entzücken nicht verraten, nicht ihr Jnnerſtes offenbaren
vor dieſer da. „Ja freilich, wenn Sie müſſen, dann müſſen
Sie eben,“ ſagte ſie leiſe, und es klang faſt wie Hohn durch
den bedauernden Ton.

„Sie können es nicht faſſen, wie unglücklich ich bin, wie
bejammernswert.“

Nandl ſah auf die ſich Verhüllende und betrachtete ſie
lange mit wechſelndem Ausdruck. „Geh,“ dachte ſie, „du
liebſt ihn nicht, du haſt ihn nie geliebt
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Sache im Stadtrate e große Glocke gehängt hatte.Suire elchilicherr verlautet nach der Voſſ. g. noch nichts.
übrigens auf freiem Fuße und von g

daß die bee v h Wland nicht vor

Jan Belgien graſſiert eine ſchreckliche Volkskrankheit,die Adel sſucht. Nicht weniger als 1500 Seſugeit
Erhebung in den Adelſtand“ liegen vor. Zur Heilung der

J Vage die Bettelbrieſe der vom
nſuchtsfeuer enen Bürgerlichen veröffentlichtLächerlichkeit überliefert werden. ſern und der

Wyſchuegradski irrſinnig. Jm heutigen Pariſer „Figaro“finden wir eine längere Petersburger e
ruſſiſchen Finanzminiſter, welcher wir folgende Stelle ent
nehmen.

Seit einiger Zeit ſchon hatte W. ſelber an ſich eine Blutleere des
Gehirns wahrgenommen und beſchloſſen, ſich in ſeiner Behauſung durch
einen Spezialiſten, der ihn faſt niemals verließ, behandeln zu laſſen.
Vor etwa 14 Tagen begab er ſich, in Begleitung ſeines Arztes, nach
dem Palaſt von SGatſchina, um dem Zaren einen Bericht zu über
reichen, als er unterwegs, während er den Bericht nochmals durchlas,

ch an den Arzt mit den heftig herausgeſtoßenen Worten wandte:
„Sehen Sie doch, dieſe Dummköpfe von VBamten haben jede Zeile
doppelt kopiert!“ Jm Palaſt angekommen, fanden ſie im Vorzimmer
Herrn Sergius von Witte der ſoeben zum Verkehrsminiſter ernannt
worden war. Da die Miniſter nach dem Alter der Ernennung beim
Kaiſer eingeführt werden, bat der Arzt Herrn v. Witte, trotz ſeines
jüngeren Miniſterpatents zuerſt einzutreten, um den Zaren über den
plötzlichen Anfall zu unterrichten, welcher die geiſtigen Fähigkeiten des
Finanzminiſters trübte. So geſchah es auch, und als nun Wyſchne
gradski in das Empfangszimmer trat, erhob ſich der Zar ſofort, ging
ihm entgegen und redete ihn fröhlich mit den Worten an: „Guten
Tag Jwan Alexejewitſch! verſchieben wir die Geſchichte auf morgen,
heute wollen wir zuſammen frühſtücken.“ Doch das Bewußtſein ſchien
den Miniſter gänzlich verlaſſen zu haben die Augen feſt auf den
Seſſel gerichtet, den der Zar eben verlaſſen hatte, machte er eine tiefe
Verbeugung, wobei er unverſtändliche Worte murmelte dann ſetzte er
ſich an den Schreibtiſch und begann, indem er ſich fortwährend an den
leeren Seſſel wandte, ſeinen Bericht in engliſcher Sprache zu ver
leſen Der Zar, auf welchen dieſe Szene in hohem Grade peinlich
wirkte, ließ die Aerzte rufen Der Zar entfernte ſich dann, wäh
rend Wyſchnegradski, den Kopf auf die Hände geſtützt, bald ein
ſchlummerte.

Jn dem Hochverrats- Prozeß gegen die Berliner
Anarchiſten und Unabhängigen (Camien und Genoſſen), der
im nächſten Monat in Leipzig vor dem Reichsgericht zur
Verhandlung kommt haben die Berliner Rechtsanwälte
Wreſchner I und Heine die Verteidigung der Angeklagten
übernommen.

Der Reichstagsabgeordnete Dr. North, Vertreter von
Straßburg- Land und Mitglied der Nationalen Partei, hat
aus Geſundheitsrückſichten ſein Reichstagsmandat nieder
elegt.

Der Redakteur der „Sächſiſchen Arbeiterzeitung“,
Franz Dergel, wurde geſtern vom Landgericht Dresden
wegen Majeſtätsbeleidigung zu fünf Monaten Ge-
fängnis verurteilt.

Rom, 18. Mai. Die Anklagekammer ſprach ſämtliche am
1. Mai verhafteten Anarchiſten frei.

Mailand, 18. Mai, Jn dem Anarchiſtenprozeß,
welcher gegen 25 Angeklagte geführt wird werden große
Enthüllungen erwartet. Die 25 Angeklagten, unter denen
ſich Soldaten und Arbeiter befinden, werden beſchuldigt, zur
offenen Revolte aufgereizt zu haben. Der Hauptangeklagte,
Advokat Gori, gehört der vornehmſten Geſellſchaft Mai
lands an.

Aus Stadt und Land.
Wir bitten unſere werten Leſer, uns von allen wiſſenswerten Vorfällen lokaler
Ratur baldmöglichſt Mitteilung zu machen, damit wir in den Stand geſetzt werden,dem Veſertreis rechtzeitig davon Kenntnis zu geben. Wir erſuchen die Partei
genoſſen, ſich bei ſolchen kurz auf das thatſächlich Vorgefallene zu be

ſchränken und ſind gern erbötig, etwa entſtehende Koſten zu erſetzen.

Halle, 19. Mai.
Seine Jndenflinten wird Rektor aller Deutſchen, Ahl-

wardt, 'ommenden Sonnabend den gläubigen Antiſemiten in
einem Vyrtrage im „Prinz Karl“ vor Augen führen.

Jn Streit gerieten am Dienstag auf einem Neubau in
der Advokatenſtraße ein Arbeiter und ein Maurerlehrling,
wobei erſterer infolge eines Stoßes 5 Meter hoch vom Gerüſt
ſtürzte und hierbei auf einen Haufen Mauerſteine fiel. Der
Mann zog ſich dabei erhebliche Verletzungen u. a. einen
Schädelbruch zu, und wurde deshalb in das Diakoniſſenhaus

gebracht.

m. Bitterfeld. Der Grubenarbeiter St. von hier, der
12 Jahre in einer der hieſigen Kohlengruben thätig war und
ſich dabei aufgerieben hat, liegt ſchon ſeit längerer Zeit auf
dem Krankenlager. Dieſer Tage kam nun ſeine Frau in die
Wochen, infolgedeſſen der Kranke mangels eines zweitens
Bettes auf ein Strohlager gebettet werden mußte. Hier ver
fiel St. in Krämpfe und erblindete ſchließlich auf beiden
Augen. Das unter ſolchen Umſtänden in der Familie Herr
ſchende Elend ſteigerte ſich nun umſomehr, als die Entbindung
der Frau die Hilfe zweier Aerzte notwendig machte. Die
Familie iſt unter ſolchen Umſtänden auf die öffentliche Hilfe
angewieſen. Der hieſige Frauenverein hat ſchon helfend ein
gegriffen, von einer ausreichenden Unterſtützung kann jedoch

keine Rede ſein. Man ſieht, wie elend die Lage eines
großen Teiles unſerer Mitmenſchen trotz aller Sozialreform iſt.

e. Eisleben. Der 31. Mai, der Tag der Eislebener
Blutaffaire, der nicht, wie von den Hintermännern der ſtumpf
ſinnigen Knüppelhelden beabſichtigt, mit der Niederwerfung
unſerer Bewegung endete, ſondern gerade das Gegenteil her
beiführte, ſo haben die Eislebener Parteigenoſſen alle Urſache,
dieſen Tag als einen Tag des Sieges anzuſehen, denn unſere
Gegner hätten durch nichts mehr ihre vollſtändige moraliſche
Geſunkenheit und Siftoſi glei beweiſen können. Sie haben
gezeigt, daß gegen das Vordringen des freien Geiſtes der

aber nie gewurden. So etwas kommt richt wenn den

Arbeit g alle Mittel vergeblich ſind. Jn der
und Wut man zum Knüppe die
jekte auf friedliche Menſchen und führt das im aus,
was gewiſſe Leute im großen Stil herbeizuführen ſuchten.
Sowie bisher alle derartigen Schurken an der Be
ſonnenheit und Ruhe der r
Schanden wurden und das Gegenteil
haben auch die Mansfelder Genoſſen allen Grund, mit dem
Erfolg dieſer Knüppelaffaire zufrieden zu ſein. Es war ein
Sieg, deſſen jährliche Wiederkehr man feſtlich pte muß.
Es iſt daher eine Feſtfeier im ſelben Umfang und Stil als
die des 1. Mai geplant und der 1. Pfingſtfeiertag dazu
auserſehen, weil der 31. Mai die Woche vorher fällt. Ge
noſſe Hoffmann, der rote Vergolder und „Liebling“ des
Bergbötchen, welches übrigens in letzter Zeit recht poſſierlich
geweſen iſt, den man ſo gern zerhackt und eingepökelt hätte,
wie Liebau und Konſorten über Genoſſen Krüger ſich ge
äußert, hat ſein Erſcheinen zugeſagt und will die Feſtrede halten.
Da wir im voraus wiſſen, daß das allerliebſte Bergbötchen
ſich über dieſe Nachricht wieder den Magen verdirbt und
allen möglichen Unrat über uns ausſpeit, ſo raten wir ihm
eine Kaltwaſſerkur an zur Beruhigung der Nerven. Mit
dieſem Feſt ſoll eine Nachfeier des 1. Mai verbunden werden
als Entſchädigung für das ſchlechte Wetter.

Aus dem Gerichtsſaal.
Halle, 18. Mai. (Schöffengericht.) Mehrere junge Burſchen,

meiſt Söhne rechtlicher Elter, im Alter von 13 bis 14 Jahren, waren
durch Verführung dem Vergehen des Diebſtahls zum Opfer gefallen,
weshalb ſie ſich heute wegen Sachbeſchädigung, Mundraubs, vollendeten
und verſuchten Diebſtahls zu verantworten hatten. Es erſchienen als
Angeklagte der Schloſſerlehrling Auguſt Friedrich Mangold, Sohn der
im vorigen Jahre wegen der verübten Ladendiebſtähle mit 1/2 Jahren
Zuchthaus vorbeſtraften verehelichten Schiffer Mangold, der Tapezierer
lehrling Franz M., der Kellnerlehrling Wilhelm W., der Formeriehr-
ling Karl St., der Fleiſcherlehrling Richard M., der Schloſſerlehrling
Otto R und die beiden Schulknaben Johannes Z. und Ernſt Z. Die
erwähnten Vergehen der 8 Angeklagten beſtanden darin, daß ſie von
Anfang November bis Anfang Dezember v. J. des öfteren mehrere auf
Wagen geladene der hieſigen Zuckerraffinerie gehörige Zuckerſäcke
während des Transports mittelſt Meſſers geöffnet und daraus Zucker
in geringen Mengen entwendet hatten, was ſie auch größtenteils zu
geſtanden. Außerdem waren die Anführer der Angeklagten, in der
Abſicht Schokolade, Zuckerſachen u. dgl. zu entwenden, zweimal in die
Niederlage des Kaufmanns Jung in der Königsſtraße eingedrungen,
wo ſie anſtatt der Zuckerſachen Waſchblau, Wichſe, Putzpomade u. dgl.
Sachen genommen und ferner ſind einige der Angeklagten des öfteren
im Laden des Konditor Bock in der Schmeerſtraße erſchienen, wo ſie
Schokolade und Zuckerſachen im Werte von 5--10 Pf. pro Stück ent
wendet hatten. Als Anführer der Burſchen galt Mangold, bei deſſen
Verhaftung ein Räuberroman, ein Licht und Streichhölzer vorgefunden
wurden, ſowie auch bei der Hausſuchung einige Schachteln Wichſe.
Die anderen 7 Angeklagten gaben meiſtens als Entſchuldigung an,
von Mangold verführt worden zu ſein, was auch glaubwürdig er-
ſchien. Die Staatsanwaltſchaft beantragte gegen den Anführer der
Angeklagten 6 Monate, gegen zwei der Angeklagten 3 Monate Ge
fängnis, gegen 2 einen Verweis, gegen 3 der Angeklagten Freiſprechung
und gegen die 3 mit Gefängnis Vorbeſtraften außerdem noch wegen
Uebertretung (Mundraubs) je eine Wrche Haft. Der Gerichtshof er
kannte gegen M. auf 3 Monate, gegen Z. auf 6 Wochen Gefängnis,
2 wurden mit einem Verweis beſtraft und die anderen 4 Angeklagten
wurden freigeſprochen. Der wegen Diebſtahls vorbeſtrafte Arbeiter
Louis W., 27 Jahre alt, hatte ſich ebenfalls wegen Diebſtahls zu ver
antworten, indem er dem Kaufmann Max Hirſch am 8. März d. J.
einen Plüſchteppich im Werte von 10 M. entwendet hatte. Der An
geklagte iſt geſtändig und giebt an, ſich in Not befunden zu haben.
Er wurde zu 1 Monat Gefängnis verurteilt. Die beiden 26jähr.
Arbeiter Leberecht Graul und Guſtav Pötſch von hier hatten am
27. Januar d. J. aus der Zuckerraffinerie 12 Sack Lumpen entwendet
und ſelbige in der Brauhausgaſſe an einen hieſigen Trödler für 3 M.
verkauft, weshalb Graul wegen Diebſtahls zu einer Woche und
Pötſch wegen Begünſtigung zu 3 Tagen Gefängnis verurteilt wurde.
Als Entſchuldigung jenes Vergehens führte Graul an, daß er ſich an
jenem Tage (Kaiſers Geburtstag) mit dem Gelde recht vergnügt machen
wollte.

Arbeiterbewegung.
Halle. Die Verbandsverſammlung der Fachſektion der Former und

verwandter Berufsgenoſſen am 14. Mai in den „3 Königen“ beſchäf
tigte ſich mit der Tagesordnung „Verſchiedenes“. Auf Anregung der
Verbandsmitglieder von den Schloſſern und Drehern, ſich der Sektion
der Former anzuſchließen, eventuell eine Verſchmelzung ſämtlicher hie
ſiger Sektionen vorzunehmen, wurde nach genügender Diskuſſion be
ſchloſſen, den Schloſſern und Drehern die Hand zu reichen. Nach Er
iedigung mehrerer Angelegenheiten kam die kürzlich erfolgte Entlaſſung
mehrerer Familienväter zur Sprache. Wenn man meine, indem man
der Familie den Ernährer beraube, unſerer Bewegung zu ſchaden, ſo
irre man ſich. Für das Wohl der Menſchheit thätige Arbeiter könnte
man wohl brotlos machen, auf das Straßenpflaſter werfen, doch die
Wahrheit vermöge man nicht in Banden zu ſchlagen. Aufmerkſam
gemacht wurde noch auf den vor einigen Tagen in Döbeln (Sachſen)
ausgebrochenen Formerſtreik.

Halle. Die algemeine Kranken und Sterbekaſſe der Metallarbeiter
E. H. Nr. 29, Filialen Halle und Giebichenſtein, hielt am Sonntag
den 15. d. M. im kleinen Saale des „Concordiapalaſt“ eine gut be-
ſuchte Mitgliederverſammlung ab. Zum 1. Punkt der Tagesordnung
erhielt Genoſſe Mittag das Wort. Redner unterzog das neue Krankenteſeateſet einer Beſprechung und wies auf die Notwendigkeit der

Stellungnahme dazu hin. Nachdem Redner noch den Wunſch ge
äußert, daß die Generalverſammlung m finden möchte, daß auch
unter dem neuen Geſetz die Kaſſe ihre Thätigkeit zum Wohle der Mit
glieder entfalten könne, entſpann ſich eine kurze Diskuſſion, in welcher
verſchiedene Anfragen geſtellt wurden. Selbige mußten zurückgeſtellt
werden, indem die Ankräge von ſeiten des Vorſtandes noch nicht in
den Händen der einzelnen Verwaltungen ſich befinden. Zum 2. Punkt
wurden die Genoſſen J. Schmidt und D. Sp ck für Halle, Genoſſe
D. Mittag für Siebichenſtein als Kandidaten i Generalverſammlung
aufgeſtellt. Beim 3. Punkt: Wahl von 4 Beiſitzern zum Wahlkomitee,
wurden die Genoſſen C. Ebel, E. Höfer, P. Wache und W. Grupe
mit den Aemtern betraut. Punkt 4: Arztfrage. Jn letzter Zeit haben
ſich verſchiedene neu beigetretene Mitglieder über das Gebahren des
bisherigen Vertrauensarztes Herrn Fiſcher beſchwert, indem er ſich
weigerte, die Aufnahmeunterſuchung Sonntags vorzunehmen. Nachdem
er dem Bevollmächtigten auf deſſen Vorſtelligwerden verſprochen, es
ſolle alles beim Alten bleiben, haben ſich doch wieder verſchiedene Un
zuträglichkeiten herausgeſtellt, auf Grund deſſen ſich die hieſige Orts
verwaltung genötigt ſah, es der Verſammlung zu unterbreiten. Der
Bevollmächtigte wurde beauftragt, nochmals vorſtellig zu werden und
ſollte es ſich doch nicht ändern, ſich nach einem anderen T umzu
ſehen. Unter Verſchiedenem wurde vom Bevollmächtigten auf die be
vorſtehende Wahl hingewieſen. Der Tag der Wahl ſoll noch durch
Flugblatt bekannt gegeben werden. Es wurde noch von einem Genoſſen
auf den Jmpfgegnerverein aufmerkſam gemacht und un Anſchluß an
denſelben aufgefordert unter Hinweis auf die mannig altigen Nachteile,
welche das Jmpfen nach ſich ziehen kann. Der Bevollmächtigte machte
noch auf das „Volksblatt“ aufmerkſam und empfahl es allen Anweſen
den auf das Angelegentlichſte.

iehen. Von unſerer Seite aus könne aber nur durch eine guteZum 2. Huntt re

ferierte Genoſſe Albrecht und legte derſelbe an der Hand der Se

hervorgerufen durch die verſchiedene Umgeſtaltung der Eeſenſchett,

henden modernen

3 der internationalen Arbeiterbewegung feſtzuhalten, ſchloß der
elbe die Verſammlung.

Bochum, 18. Mai. Der Dortmunder Bezirk hat zu
Delegierten für den Bergarbeiter- Kongreß die Sozialdemo
kraten Schröder, Bunte und Möller gewählt.

London, 16. Mai. Es iſt nicht unmöglich, daß in Eng
land ein neuer Kohlenbergarbeiterſtreik in gigan
tiſchem Maßſtabe bevorſteht. Die Bergwerksbeſitzer in Foreſt
of Dean verlangen nämlich eine Lohnherabſetzung von
12 Proz. und ihre Arbeiter drohen, falls dieſe Forderung
nicht zurückgenommen wird, das Statut 20 des nationalen
Vergarbeiterbundes in Kraft treten zu laſſen. Dieſe Maß-
regel würde die gleichzeitige Arbeitseinſtellung in allen Kohlen
bergwerken Großbritanniens zur Folge haben.

London, 15. Mai. Der Streik in den ſchottiſchen
Stahlwerken hat mit einem Siege der Arbeitgeber geendigt.
Die Streiker haben die Arbeit mit herabgeſetztem Lohn wieder
aufgenommen. Doch konnten nicht alle wieder angeſtellt wer
den, da faſt gar keine neuen Aufträge eingegangen ſind und
mehrere Werke ſtillſtehen.

Durham, 18. Mai. Die erfolgte Abſtimmung der
Bergleute iſt gegen die Verſtändigung ausgefallen
und wird demnach der Ausſtand fortdauern, indes iſt ein
Teil der Bergleute bereit, die Arbeit wieder aufzunehmen,
falls die Arbeitgeber die endgültige Feſtſtellung der Lohn
reduktion einem Schiedsgerichte überlaſſen würden.

Zur Richtigſtellung. Jn letzter Nummer des „Volks-
blatt“ befindet ſich ein Bericht über die letzte Mitglieder
Verſammlung der Fachſektion der Keſſelſchmiede, der, ſoweit
er über meine Perſon be-ichtet, vollſtändig erlogen iſt. Jch
habe nicht geſagt, daß ich für den MetallarbeiterVerband
keinen Vortrag halten würde, weil mit dem Verbande nicht
viel zu machen, es mir nutzlos erſcheine, ſondern erklärt: Für
den Verband halte keinen Vortrag in gewerkſchaftlicher
Beziehung, nur einen rein politiſcher Richtung würde halten.
Den Keſſelſchmieden könne der Verband das nicht
bringen, was ſie brauchten, Zuſammenſchluß ihrer Kollegen.
Dazu ſei eine Agitation notwendig, die auf Grund unſeres
Vereinsgeſetzes nur in Lokalorganiſationen (an der Spitze ein
Vertrauensmann) zweckdienlich geſchehen könnte, da erſt ca.
200 Kollegen dem Verbande angehörten von den vielen
Tauſenden die es in Deutſchland gäbe. Weiter wird geſagt,
ich ſei von einigen Kollegen energiſch zurechtgewieſen,
iſt gleichfalls unwahr. Jm Gegenteil verteidigten mehrere
Kollegen mein Verhalten gegen den einzigen Angreifer,
den Keſſelſchmied R. n, der an krankhafter Verleumdungs
ſucht gegen mich leidet und für den der geeignetſte Aufenthalt
eine Nervenklinik, nach Nietleber Muſter, wäre. Das gan
Vorgehen des R. n, (der wohl auch nur der Arti
ſchreiber iſt), wurde als ein einziger Akt des Haſſes bezeichnet.
Jch kann den Mann nur wegen ſeines ſeeligen Zuſtandes
bedauern. Dies zur Wahrheit. Mittag.

Nah und Fern
Magdeburg, 16. Mai. (Mißhandlung durch drei

Unteroffiziere.) Der hieſigen „Volksſtimme“ ſendet ein
Augenzeuge folgende Mitteilung: „Am Montag abend gegen
10 Uhr wurden zwei harmlos von der Arbeit heimkehrende
Arbeiter von drei Unteroffizieren mit den Seitengewehren an
gegriffen. Der eine, Tiſchler Hertel, Schroteſtraße 3a er
hielt dabei derartige Verletzungen am Arm und am Kopf,
daß er von zwei Perſonen ins Krankenhaus geſchafft werden
mußte. Die Aufforderung eines dortigen Bewohners, d
auf die vorgeſchrittene Zeit Rückſicht zu nehmen und ſi
ruhiger zu verhalten, wurde durch Schimpfreden beantwortet,
Ein anderer Mann mußte ſich vor den Soldaten in ein Ge
höft flüchten.“ Die Nachricht iſt uns noch von anderer,
bei dem Vorfoll direkt beteiligter Seite beſtätigt worden.

Damen Blusen
aus gutem echtfarbigem Elsasser Wascehstoff as It e Lewin,Grösstes Lager in Satin-, u.R Verkauf zu streng festen, anerkannt niedrigsten Preison. R. Malle Saale.



von dem Schwerverletzten ſelbſt, den ein Genoſſe auſ
welcher uns darüber mitteilt: „Beide Arme und Hände

owie der Kopf ſind vollſtändig verbunden, ebenſo ſind auf
Bruſt und Rücken Verbände angelegt. Hertel (oder Härtel)
teilte mir mit, daß es ca. dreißig Wunden, ohne die mit Blut
unterlaufenen Stellen ſind. Seinen Rock habe ich in den
Händen gehabt, er iſt vollſtändig mit Blut getränkt.“ Wir
hoffen, daß es gelingt, die Schuldigen zu ermitteln, vamit ſie
einer ſtrengen Beſtrafung nicht entgehen!

Berlin. Jm April d. J. haben hier im ganzen 2724
polizeiliche Milchreviſionen ſtattgefunden. Dabei wurden ca.
59000 Liter Milch unterſucht und hierbei über 87 Liter be
anſtandet. Jn 157 Fällen wurde das gerichtliche Stra
verfahren eingeleitet.

t Permiſchtes.
Gleiches Recht. Jn England wurden unlängſt zwei

Wilderer erhängt, weil ſie aus Notwehr einen Wildheger er
ſchlagen. Ein Zeitungsmann, welcher dieſe und andere That
ſachen etwas hart beſprach, erhielt 18 Monate harte Zwangs
arbeit. Ein anderes Bild. Die reiche Frau Montagu iſt
u einigen Wochen Zuchthaus verurteilt worden, weil ſie ihreKreijährige Tochter zu Tode gemartert hatte. Nach ihrer

Verurteilung kamen noch folgende Thatſachen ans Licht. Die
Rabenmutter hat einen ihrer kleinen Söhne, der mit ſchmutzigen
Stiefeln ins Zimmer gekommen war, gebunden und ihn mit
nackten Füßen vor die Kohlenglot des Kamins gelegt. Als
man das Kind auffand, waren beide Füße über und über
mit Blaſen bedeckt. Ein zweiter ihrer Söhne hatte im
Garten eine Blume abgeriſſen. Die Mutter begrub das
Kind bis zum Halſe in eine Grube und ging davor. Fremde
Leute wurden durch das Geſchrei herbeigelockt und gruben
das arme Opfer aus. Das Kind fiel in ein Nervenfieber
und ſtarb. Wegen beider Verbrechen wurde die Frau Mon
tagu b.s heute nicht angeklagt. Sie bewohnt vielmehr im
Gefängnis zu Cork zwei Zimmer, hält ſich eine Kammer
zofe, hat ihre eigene Koſt und ſelbſt der Champagner fehlt
ihr nicht.

An die auswärtigen Parteigenoſſen, welche Aus

fläge nach Halle machen wollen!
Halle wird ſeiner Umgebung wegen ſehr gern als Aus

flugsort benutzt. Den Genoſſen iſt es aber im allgemeinen
unbekannt, daß die ſäntlichen hieſigen Brauereien boykottiert

find, weil ſie gegen die Beſtrebungen der Arbeiter, zu ihren
Verſammlungen Säle zu erlangen, arbeiten. Da wir nun
von den Genoſſen erwarten dürfen, daß ſie den hieſigen Ge
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noſſen in ihrem Kampfe nicht entgegenarbeiten, ſo hat die
unterzeichnete Kommiſſion beſchloſſen, allen Vereinen, welche
ihren Beſuch bei dem Genoſſen Albert Sanow, Zigarren-
handlung, Geiſtſtraße, oder der Expedition des „Volksblatt“,

Halle, Bölbergaſſe, anzeigen, einen Führer zu ſtellen.
Diejenigen Vereine, welche uns unterſtützen wollen, werden
gebeten, ihren Beſuch ſo zeitig wie möglich, ſowie die Zeit
der Ankunft in Halle anzuzeigen. Die Arbeiterblätter der
Provinz Sachſen werden um Abdruck gebeten.

Die Voykottkommiſſion.

Eingeſandt.
(Für dieſe Rubrik übernimmt die Redaktion keine Verantwortung.)

Mit Bezug auf das in der Nummer 114 Jhrer Zeitung enthaltene
Eingeſandt muß ich die darin enthaltenen Angaben in allen Punkten
als unrichtig bezeichnen. Jch erkläre mich r bereit, jedem, der
für die Sache intereſſiert, genaue und ausführliche Auskunft zu geben
und durch Thatſachen und Zeugen die Unrichtigkeit des Eingeſandt
zu beweiſen. Jm ferneren wird auch wohl kein Menſch von einem
anſtändigen Geſchäftshauſe erwarten, daß dasſe'be ohne weiteres 2 M.
von jemandem einbehält; kurz vor dem Oſterfeſte waren bei mir
billigere KnabenAnzüge vergriffen, heute ſind dieſelben wieder auf

Lager. C. Neugebauer.Quittung.
Aus Eisleben zur Unterſtützung des „Volksblatt“ erhalten 120 M.

Die Expedition.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der
Deutſchen Seewarte.

(Nachdruck verboten.)
21. Mai: Wolkig, Regenfälle, teils heiter, lebhafte böige

Winde, mäßig warm. Sturmwarnung. Strichweiſe Hagel-
ſchauer.

Eiſenbahn -Jahrplan.
Gültig vom 1. Mai 1892.

Abgang der Eiſenbahnzüge.
Magdeburg. 6,46 V. (b. Köthen), 7,15 V. 1-—3, 9,52 V., 10,48 V.

(b. Köthen), 11,31 V. 1--3, 1,26 N., 3,13 N., 5,41 N., 6,30 N. (b.
Köthen), F 7,2 R. 1-ö, 8,33 f 10,25 R. 1-3, 11,55 R. (6. Köthen).

Leipzig. 2,42 V., 4,31 V., 5,45 V., 6,45 V., F 7,34 V. 1-3, 9 V.,
10 V., 10,32 V. 1--3, 11,40 V. 1,40 N. 3,53 N. 5,5 N.

1--3, 5,23 N. 1--3, 6,30 N., 7,7 N., 8,30 N., 9,5 N., f 10,56 N.
I--3, 11,50 N.

AſcherslebenHalberſtadt. 5 V., 7,45 V., 11,35 V., f1,18 N. 1--3,
3,5 N., 6,08 N., 9,45 N.

Nordhauſen-Kafſel. 5,15 V., 6,46 V. (bis Sangerhauſen), 8,57 V.,
10,41 V. 1--3, 1,28 N. (bis Eisleben), 2,5 N., 5,50 N., 9,30 N. (bis

Nordhauſen), 10,31 N. 1--3, 11,36 N. (bis Eisleben).
Sergu Guben. 7,40 V., 11,30 V., 1,31 N., F 7,4 N. 1-3,

10,58 N.
Thüringen. 3,11 V., 5,45 V., 6,7 V. 1-38, 7,15 V. (bis Sulza

und nur Sonn und Feſttags), f 7,37 V. 9,23 V., 10,35 V. 1-3
10,45 V., 11,24 V. 1--2, 12,653 N., 2,10 N., f5,45 N. 1--3,

wie 7,26 R. (bis Merſeburg), 920
Anhalt. f 8,46 V. 1-—3, 4,80 V. 1--2, 7,25 V.,1-8, 11 v., 1,46 e fö,i9 N. 34 8, i v 7

8,86 N. (bis Bitterfeld), 9,40 N. 1-—8, 1213 R.

Magdeburg. 2,32 V., 65,27 V. (v. Köthen), 6,34 V
724 I 8,50 V. (v. Köthen), 9,53 V., f 10,27 v. 1

i--3, 3,40 F 65,1 N. 1—8, 666 N., 8,8
ars 6,25 V., 6,36 V., f 7,5 V. 1.—8, 7,49 V., 9,40 V., 10,308.fus V. 1--38, 1,6 K. f 1,16 1-—3, 2,52 N., 4,14 R. 5,22

6,1s f6.57 N. 1-8, 7,29 N., f8,23 1--83, 9,9 N. fo s
1--3, 11,49 N.

Af leben Halberſtadt. 5,b5 V. (von Könnern), 7,28 V.chers
W aperſtabt), 10,8 V., 12,43 N., 4,65 N., 5,20 N. 1-—8, 8,66 N.,

Nordhauſen-Kaſſel. 6,29 V. (v. Pyrtepe 6,60 V. (v. Nord
hauſen), f 7,16 V 1--3, 10,6 V., 12,40 N. (v. Sangerhauſen), 1,13 N.,
5,13 N., 7,29 N. (v. Eisleben), f 8,3 N. 1--3, 10,40 N.

SorauGuben. 6,42 V., f10,1 V. 1--3, 12,43 N., 7,3 N., 10,14 N.
Thüringen. 3,42 V. 1--3, f 4,25 V. 5,26 V. (v. Merſe

burg nur Wochentags), 6,64 V. (v. Erfurt), 8,49 V. 1-3, 10,28 V.,
1,1N, 2,64 N., 459 N., 4 6,14 N. 1--2, 8,6 N. 1--8, 8,21 N.,
f 9,35 V. 1--3, 10,34 N. (von Sulza nur Sonn u. Feſttags), 11,4 N.

11,53 N. 18.
BerlinAnhalt. 3,6 V, 4,52 V. 7,22 V. (v. Bitterfeld), 49,18 V.,

1--2, 9,6 V., f 10,2 V. 1--8, 16,30 V., 11,19 V. 1--2, 155 N.
5,29 N., 6,89 N. 1--3, 65,61 N. 1--8, (von Bitterfeld), 8,42 N.

11,23 N. 1--2.
f bedeutet Schnellzug; wo nichts angeg. Perſonenzug mit 1.--4. Kl.

Htandes amtliche Wachrichten.

Halle, 18. Mai.
Aufgeboten: Der Poſt Aſſiſtent Louis Schumacher und Anng

Suda (S Streiberſtraße 28 und Manäsfelderſtraße 11) Der Bremſer
Guſtav Tietze und Auguſte Vocke (Liebenauerſtraße 15 und Deſſauer-
ſtraße 2). Der Briefbote Wilhelm Baudner und Bertha Franke
(Steinweg 22). Der Paſtor Friedrich Teſchner und Doris Spierlin(Nieda und Hermannſtraße 2a). Der Kellner Guſtav Gleitzmann un
Klara Baer Eisleben und Streiberſtraße 15). Der Zimmermann
Richard Schulze und Emma Schaaf (Halle und Mötzlich). Der Satt-
ler Karl Große und Jda Achilles (Doßfell und Brachſtedt).

Geboren: Dem Schloſſer Karl Wolf eine T., Gertrud Anna Mar
garethe (Wettinerſtraße 36). Dem Schuhmachermeiſter Ehrenfried
Neumann ein S., Shrenfried Ernſt Franz (Weingärten 1).
Stadtpoſtboten Wilhelm Burghardt ein S., Richard Wilhelm Vaul
(Wörmlitzerſtraße 50). Dem Kaufmann Friedrich Helbing eine T.
Erneſtine Charlotte (Geiſtſtraße 5). Dem Schmied Hermann Grau
ein S, Paul Ernſt (Bahnhofftraße 19). Dem Kutſcher Wilhelm
Enderlein eine T., Marie Luiſe (Raſfinerieſtraße 9b). Dem Pfeffer
küchler Hermann Lerch eine T., Klara Ella Weidenplan 3a). Dem
Eiſendreher Wilhelm Peiske eine T., Maria Anna (Luckengafſe 3).
Dem Tiſchler Karl Timme eine T., Emma Frieda (Barfüßerſtraße 15).
Dem Fabrikarbeiter Guſtav Wilke eine T., Anna Marie (Tauben
ſtraße 6). Ein unehel. S.

Geſtorben: Der Handelsmann Auguſt Ackermann, 53 J. (Streiber
ſtraße 23). Der Rentner Auguſt Gieſeler, 69 J. (Blumenſtraße 3).
Der Schulkaſtellan a. D. Julius Werfel, 61 J. Schwetſchkeſtraße 39).
Die Witwe Karoline Stein geb. Riedel, 59 J. (Blücherſtraße 6).

Garmierte Damemn-üte
und Kinderhüte

Grössve AusWwanl.
Billigste Preise. h. Liebenthal Co

Vntere Leipzigerstrasse 103.

Dis eben
Oeffentliche Volks Verſammlung

Sonntag den 22. Mai nachmittags 3 Uhr im Gaſthof zum Kronprinz.
ng: 1. Feſtfeier der Wiederkehr des 31. Mai verbunden mit Nachfeieragesordnu esT es 1. Mai. 2. Delegiertenwahl zum Provinzial Parteitag.

Jn anbetracht der Wichtigkeit der Angelegenheit iſt zahlreiches Erſcheinen er
Der Vertrauensmann.forderlich.

Walhalla Theater,
Direktion: Riohard Hubert.

Die Gebrüder Stelling Bravour
Gymnaſtiker am dreifachen Reck. Bro-
thers Salma, egypt. Doppel Jongleure.

Mr. Edward, Equilibriſt auf dem
Drahtſeil. Fräul. Ellg Wolff, Jnſtru
mentaliſtin. Herr Eugen Chlebus,
Ballet-Parodiſt. Frl. Amelie Helmar,
KoſtümSoubrette. Herr Maximilian

Freitag den 20. und Sonnabend den 21. Mai

grosse humorist. Soirèe
der renommierten Leipziger Quartett- und Konzertſänger

Herren Rischoſf, Katterfeld, Reyer, Hormamnm.
Sträubel und Rügamer.

Gaſtſpiel des unübertrefflichen Damendarſtellers Herrn Garaus
r Plätze: An der Abendkaſſe: Saal 30 Balkon 50 im Vorre Wator 40 bei den Herren Alb. Sanow, Ebeling ſowie

verkauf: Saal 20
in der Expedition des „Volksblatt“.

Concordia-alast. Franke, Geſangshumoriſt und Charakte-
riſtiker.

Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr.
Heute Jreitag

Packete, Geldſendungen, Geldaufträge und eingeſchr. Briefe
für den Stadtbezirk Halle a. S. werden zur Beſtellung von heute ab auch
von den Herren bezw. Firmen:
B. Liebau, Ranniſcheſtr. 12/13,
E. R. Wetzel, alter Markt 36,
F. K. Glaeser, gr Klausſtr 18,
Th. Sehwanhb, gr. Ulrichſtr. 58,
Alb. Grötzmer, gr. Steinſtr. 13,
J. Nemnmamm, Geiſtſtraße.
C. MHabeor, Sophienſtr. 12,
P. Lohausem, Bernburgerſtr. 16,

ntgeder e r h 5reis der Packete bis zu 5 Klgr. 10 Pf., der Geldſendungen bis zu
100 Mark 12 Pf, Geldaufträge und eingeſchriebene Briefe 14 Pf.

Die Privat

Bekanntmachung.

L. Matthes, Steinthor 6,
C. Krause, Magdeburgerſtr. 45,

W. R. Sehunüdät, Leipzigerſtr. 52,W. G. Beyer, Leip igerſtr. 84,
G. Rühlemanm, Kbnigsplag 7,
A. Spher, Merſeburgerſtr. 42,
R. Sehulze, Thorſtr. 1,
Alb. Sehülhbe, Hirtengaſſe 14,

tadt-WBrief-Weförderung „Courier“, Halle.Schlachtefeſt

Karl Emmrieh, Meckelſtraße 11.

Schluricks Wasserheilanstait, Halle a. S.
Hochstrasse 4. Fernsprecher 696.

Beratung in allen Krankheitsfällen.
G Dampf, NRumpf-, Sitz und Vollbäder.Große Land-Eier

Ausverkauf
à Mandel 62

Hamburger Schmalz
à Pfund 45

MHech. Fischer, ait. Markt 4.

Molkerei- Butter à Stück 60

Zu beziehen durch die Volksbuchhandlung:

Renr Frechheiten alter Medizinalſünder.

(Virchow und Langerhans in Berlin und Wallichs in Altona.)
Der große Jrrenhausſchwindel.

Dem

des ganzen Schuhwarenlagers wegen voll
ſtändiger Aufgabe des Geſchäfts

i zu jedem annehmen Preise.Ladeneinrichtung, 120 große Kartons, Sasbeleuchtung (Venham)
billig zu verkaufen.

Wiener Schuhbazar
c

Mein Lager in HütenJ und Mützenbringe hiermit in empfehlende Erinnerung. Stron-
Käte für Herren und Knaben. Mätzen in ueueſten Formen

feinſten Farben.

b Hüte mit Kontrollmarke. VL. Lange, rer jetzt Markt 9Nachfolger

Schellſiſch Pfd.

Landbutter à Stück 45, 50 und 55
Hamb. Fett 42, 48 Bratenfett 55
Käſe, alte kräftige Ware.
Speck, fett und mager, Pfund 50
Spezialhandlg. Ranniſcheſtr. 23.
G

Heute extra friſch eingetroffen:

20Pf.
Heedorſch 20
NeumarftFiſchhall

Geiſtſtraße 36 a.
Merſeburgerſtraße (im Volkswohl).
Kräftiges Hausbackenbrot, ſowie ge

ſchmackvolles Weißbrot liefert auf Wunſch
frei ins Haus die Bäckerei Landwehr-
ſtraße 12 A. MHohndorf.

Gänzlicher Ausverkauf
wegen Kufgabe des Geſchäfts, Streiberſtraße 27.

Herren Chemiſettes, Kragen, Handſchuhe, wollene Tücher, Sticke
reien, eine Partie Wollgarn, Schürzen, Kinderhemden, leinene
und wollene Hemden und Hoſen, ſchwarze baumwollene Strümpfe,
Taſchentücher, weiße Barchentröcke und Nachtjacken, Futterzenge,
Bettzeng, Barchent und Schürzenzeuge und verſchiedene andere

dieſes Fa lagende Artikel verkaufe zu und unter dem
V. Strähle, Streiberſtr. 27.

Rindfleiſch 65 Hammelſleiſch 65
Schweinefleiſch 70 gehacktes 75
Schmeer, Wurſt 5 Pfd. 3 Schinken

I A p Pfd. (2289E. Wehrmannm, Wörmlitzerſtr. 39.
a

Bringe meinen Freunden u. Genoſſen mein

Mthl- u. ViktnalienGeſchäft
in empfehlende Erinnerung. [1847

Reinhold TZiesche,
Roßmarkt 10.

Preis 10 Pf.
Dieſe Broſchüre bildet einen Auszug aus der Schrift „Gewerbsmäßige Meuchel

mwörder“ von F. Draak.

25 Ztr. Kartoffeln
hat zentnerweiſe abzugeben

Frieärich, Niemeyverſtr. 13.
1 Pfund Brot, 2. Sorte 50 Pf.

empf. O. Hänels Väckerei, Harz 34.

Zur gefl. Beachtung.
Zsehammers Bäckerei, Triftſtr. 31,
Eiebichenſtein, liefert von heute ab ein
wohlſchmeckendes derbes Landbrot, 4 Pfd.
50 Um gefällige Abnahme bittet D. O.
Beſtellungen ins Haus werden angenommen.

Echte Kieler Fett-Hücklinge
à Kiſte 90

M cin. S Cner., alt. Markt 4.
Jumit. Kleiderſekretäre, matt u. blank,
in Nußb. und Mah. von 22 an, ſowie
Kommoden, Waſchtiſche. Geiſtſtr. 23.

Sämtliche Parteiſchriften
empfiehlt Die Volksbuchhandlung.

3 aller ArtWäſcht a en Woaſchen und
Fr. Jämtseh, Liebenauerſtr. 8, 1 Tr.

4500-5000Mk. zur zweiten ſicheren Stelle geſucht.

Off. unter B 0608 in der Expedition
des „Volksblatt“ erbeten.

Musik.
Zeige den werten Gaſtwirten u Vereinen

von Halle und Umgegend an, daß ich mich
nicht mit Herrn Muſiklehrer O. Schulz
verbunden habe, ſondern meine Kapelle vor
wie nach beſteht. I. Wundracek,

Muſikdir., Schwetſchkeſtr. 8.
Das frühere

Reſtaurant Reichskrone
iſt zu verpachten.

äheres Reilſtraße 130.
Tiſchgäſte werden angenommenWoche 3 Wuchererſt 17, ener

De Schlafſtelle offen W
Glauch. Kirche 12 im Reſtaurant.,

Anſt. Schlafſt. vhr., ſep. Eg. Meckelſtr. 17, r l.

Für die Redaktion verantwortlich (mit Ausnahme des Jnſeratenteils) Rich. Jllge, Halle. Verlag und für die Inſerate verantwortli
Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.), Halle.

ch Aug. Groß, Halle.

a 22 a

J

e r ää J

a e c

n e e

S.



J rerene

FotterieFiſte zu Nr. 117 des „Volksblatt“,
Halle a. S., Freitag, den 20. Mai 1892,

50118 38 51 244 431 517 30 89 633 842 47 [300] 94 51111 12 57 252 368
81 409 [5000] 23 [1500] 28 514 642 716 [1500] 71 826 66 52033 108 92
485 [500] 524 847 922 45 53031 257 72 80 81 [1500] 399 414 19 89 542 72

v

934 (1600] 04077 135 242 456 72 646 51 81 680 734 812 [600]) O5114 e 603. Ziehnng der 4. Klaſſe 186. Kgl. Preuß. Fokterie. 46 52 (1000) 629 38 779 91 966 77 96241 96 920 [(1500) 529 602 v e 775 do v
enden Rummern in Klammern deigefügt. 947 64 97007 125 260 76 368 468 688 91 714 804 964 91 698166 202 38 689 91

a 70 94 870 90080 (300] 96 111 85 20 i800) 484 dis 798
W dernnttags 10006 73 68 226 84 605 4 45 784 6 207 73 101077 200 7 16 4 35

18. Mai 1892, vormittags. 699 712 (3000] 56 869 102018 58 116 19 64 227 68 800 786 830 41 ba dis en
10 41 [3000] 137 205 6 821 22 62 519 20 42 94 616 834 911 83 1263 [18000] 500] 108182 78 205 471 585 56 628 55 18000] 731 65 84 7 606 75 901 104060

949 3031 106 232 86 367 437 515 [500] 755 867 905 45 4140 44 290 403 31 223 68 477 729 848 926 107109 806 488 580 850 907 25 60 108002 7 e

92 325 98 488 (300] 605 721 62 88 [300] 886 980 7030 135 227 508 9 72 795 837 [300] 95 894 942
G142 51 210 92 95 343 436 40 99 546 53 94 95 783 871 988 O003 127 69 221 64 1160268 422 51 660 81 701 25 818 67 [1500] T 111288 819 ([00] 90 484

d 15 319 95 464 684 728 61 [300] 887 o17 6655 986 90 112072 92 214 27 66 660 708 822 63 968 113080 180 228 e10125 274 577 804 88 11058 129 57 77 [1500] 265 [300] 861 [1500] 504 77 90 612 26 55 854 61 92 911 [5000] 114025 88 148 314 483 540 55 779 o 905
634 791 930 12025 28 76 [3000] 103 87 419 615 [300] 751 858 905 [300] 13024 48 115153 63 68 301 29 88 407 580 640 746 82 822 905 32 67 73 95 110043
91 114 [500] 43 233 428 566 58 605 44 80 801 54 98 943 63 14040 389 408 561 395 419 33 642 51 761 69 803 94 117044 130 54 56 [800] 218 64 875 513
74 826 [8000] 969 99 (500) 18148 50 209 827 417 (500] 67 527 87 601 58 68 962 C 1800] 82 882 118027 146 826 47 604 674 708 18 110067 143 254 v08 60

ſe 16033 [1500] 43 244 68 71 78 80 494 [300] 567 669 768 17007 68 83 145 262 83 8 76 603 64 770 800 48 97 902
J 375 588 621 92 18108 243 346 607 [300] 27 32 42 85 768 73 940 [150d] 19040 120019 146 62 218 47 310 23 27 32 38 5092 620 [500] 792 864 19107

171 232 336 90 461 661 852 987 138 86 221 414 71 625 99 819 122114 59 382 85 402 761 68 829 89 928 63 123098
20006 150 222 85 415 90 550 702 [300] 21 923 21047 567 74 [500] 606 80 255 84 [1500] 239 600 87 [3000] 763 68 813 973 78 90 124039 214 33 432 [3000]

R., 778 800 928 92 22024 71 [300] 161 399 482 651 801 63 900 [500] 38 84 23179 s 591 672 713 56 125027 217 75 465 539 68 908 126100 258 414 618 799 972
206 373 447 88 516 57 79 97 663 756 898 24016 339 25040 54 656 163 296 99 87 127079 121 224 329 36 407 60 67 547 49 56 603 (1500] 79 743 826 s

V., 371 78 94 465 72 517 98 643 59 745 [1500] 58 [3000] 827 906 26057 216 23 300 128328 407 71 623 57 62 934 78 1209028 52 218 83 365 645 751 884 942
N., 520 38 627 821 27027 279 86 559 689 725 52 838 60 28155 210 376 513 857 924 130047 119 204 358 486 524 54 82 767 98 854 131071 74 [1500] 88 137 56
N 35 29297 317 488 580 85 803 49 939 216 391 410 503 25 636 989 [300) 132229 45 92 469 530 58 728 45 86 882

30002 20 452 87 757 819 51 965 96 81035 104 9 34 351 84 439 777 321065 138080 121 57 320 56 64 434 560 799 899 134005 64 265 313 497 519 770 850
g [500] 47 829 73 920 97 33223 547 641 49 96 34009 111 421 75 525 651 53 185061 130 227 99 517 [300] 75 658 844 136004 17 60 [300] 61 111 252 [1500]

l. [500] 772 815 62 35095 283 402 614 36097 107 225 337 [3000] 50 72 711 31 59 380 546 47 652 711 839 67 71 964 137043 44 115 76 [3000] 307 70 402 64 504
837012 92 114 83 262 95 97 318 761 828 96 38183 342 456 632 56 71 807 25 740 188000 [3000] 111 282 316 19 433 66 584 645 799 837 919 61 139018 76

2 935 39043 98 144 [3000] 69 219 61 75 363 90 457 780 290 452 502 10 25 604 12 37 [1500] 774 76 82 916
40010 31 204 25 46 614 796 972 41055 80 135 [3000] 46 218 368 96 497 74 140106 [1500] 7 13 269 82 332 661 794 805 28 141091 [3000] 183 302

503 716 833 553 42020 122 47 50 532 93 96 640 47 726 894 988 [500] 48146 (800] 514 725 26 827 909 33 51 83 142043 134 80 236 325 33 412 38 74 504
59 247 66 406 54 524 83 85 646 80 810 44009 22 190 277 409 503 54 608 11 773606 720 65 836 37 46 919 143108 315 584 600 83 144186 [300] 214 64 93
802 57 69 919 45163 466 67 523 667 95 96 795 818 902 46290 336 [1500] 447 329 90 495 685 951 57 145282 404 11 533 98 646 [3000] 759 73 915 25 33 146190
64 99 615 28 888 47031 102 (300] 72 210 48 376 495 507 26 649 58 731 42 68 256 824 99 958 147166 274 306 407 56 546 59 608 818 28 [5000) 901 11 90 148119
935 48150 210 27 64 73 84 428 535 72 78 [500] 640 789 852 66 961 67 409168 226 [1500] 41 47 458 83 538 43 682 828 149008 9 143 [500) 56 271 327 54 447
91 216 52 415 62 82 548 88 647 [300] 793 848 901 6 30 50 59 85 7328 817 31

1 50016 214 321 89 536 42 50 68 722 53 82 [3000] 151023 32 40 245 367 490
640 97 621 78 837 72 917 59 84 96 [500] 152040 97 103 397 515 613 [300] 14
8000] 87 849 57 902 153080 113 286 359 441 537 44 828 51 88 969 154040

8

S 7
646 97 934 54067 90 279 92 321 50 569 759 89 810 96 55163 65 328 546 235 64 [500] 383 580 818 905 32 155067 102 68 219 47 435 70 633 48 745
617 91 776 845 972 56021 72 79 152 222 380 609 16 54 95 725 807 996 57007 812 89 902 66 156046 409 512 623 98 845 923 34 157174 80 489 608 760 [500]
181 41 60 202 554 669 58031 349 436 69 74 [300] 85 93 98 578 95 509148 96 831 937 158019 49 73 143 57 68 215 88 400 42 [500] 554 647 776 948 78 91
W7 424 504 675 816 159038 [3000] 48 [10000] 63 90 110 70 286 366 414 94 502 611 47 [500)] 50 777 88960304 5 64 85 462 555 699 [3000] 764 893 952 95 61095 162 84 92 377 160025 293 [500] 383 435 62 511 39 43 79 706 10 79 161006 8 156 266
699 601 730 943 78 62089 [500] 226 82 307 88 427 84 613 772 823 9399 63090 817 437 93 533 84 662 86 735 884 985 162013 34 173 [300] 347 537 728 59 879
122 38 52 80 215 27 375 412 652 72 793 821 81 88 64011 58 61 125 586 694 949 74 162197 228 72 333 87 498 504 705 7 33 63 804 23 48 [1500] 925 164000
T9 [3000] 864 943 94 65080 285 552 684 771 [500] 56109 78 74 280 356 518 110 213 [300) 165070 212 801 47 582 678 963 166134 380 402 47 691 722 930
85 651 80 811 947 82 88 67032 294 850 86 [1500] 656 505 68105 ([1500] 16 [500) 167096 117 86 242 555 638 52 [300] 819 20 51 54 912 55 168173 316
mal 314 34 56 422 72 551 743 844 90 91 995 69029 142 312 502 27 720 914 [1500] 425 (500] 69 84 502 611 845 169096 168 204 [300] 333 499 551 54 603 718 72 221

70046 61 129 366 684 85 71098 261 697 825 996 72076 [500] 112 275 87 388 170050 54 72 274 78 539 [1500] 89 683 846 51 927 52 171025 83 [1560]
411 34 409 82 512 639 704 [500] 78 819 900 67 68 73039 61 83 163 250 468 829 54210 98 323 593 650 744 172021 160 412 42 514 42 52 7568 75 855 173084
[800] 90 976 74083 104 41 45 606 32 47 87 96 837 80 910 75021 37 243 422 220 [500] 85 301 400 583 703 19 [1500] 32 98 823 41 57 78 174050 81 308 89
28 507 31 43 [500] 98 614 85 82 750 850 984 76005 7 174 231 77 339 54 78 453 ([300] 529 602 7 36 [1500] 725 85 175090 423 64 [10000] 83 531 680 775 815
714 28 48 77119 [1500] 79 217 370 85 646 78219 24 83 300 [300] 477 573 [3000] 953 176017 37 74 101 97 [3000] 312 59 66 591 620 925 60 74 177065 303 [3000]
93 979 79319 402 14 [500] 524 32 797 880 967 458 803 49 78 178137 63 269 312 69 422 60 522 634 45 716 936 73 179116 28

800165 148 217 67 310 408 777 875 76 933 62 90 81322 73 76 407 26 509 52 54 461 [3000] 568 83 661 70 758 816 43
628 61 927 89016 92 251 350 [1500] 476 562 659 931 83116 203 19 30 32 57 405 180112 222 ([300] 308 503 708 51 64 861 927 [500] 40 181004 5 75 T 23
687 921 84091 120 25 342 [1500] 414 35 656 84 874 85030 46 61 116 273 478 96 301 452 583 86 684 882 182013 (300] 53 338 430 36 584 615 49 928 39 60
655 70 671 840 984 86006 7 33 301 27 477 93 543 652 754 98 823 69 87038 306 183094 325 523 657 844 50 91 184042 139 318 411 43 606 96 859 84 94 98 937
83 415 586 683 711 12 848 54 88037 200 22 367 [3000] 446 572 73 96 609 930 185208 340 61 [500] 534 648 [300] 97 736 37 807 186065 131 74 222 468 587
C9 89 89010 107 32 240 374 94 411 556 705 [3000] 61 831 936 767 70 93 95 804 31 187016 52 286 399 402 619 94 912 48 55 188070 [2000]

90138 P 394 520 21 42 710 77 891087 80 101 243 [1500] 417 681 570 85 91 451 76 86 763 803 1809002 56 140 78 404 [3000] 648 78 [3000] 704 53 64
9023 150 78 77 349 [8000] 436 567 7143 820 21 (500] 926 83 93015 324 586 663 6802 902 41



s 22228232 a r 223282 88525 223228 33332388 V a 2 8 27 e s s S 8 v 25 a 28 8 2mer er ger s 382 51 See

S h Sag 23 r s

a e eg2 e 25 e 832 22 88282 s 223 2282823 73723z22 s Se e z s eZu za e 327478 hSag 222 277235 288 32232 z s es Arte

28 882 g. 2258 z e an 25323
S 25258223 r S 597 2382 2233

e zkeee- a esS e a et zen88 ges 2372 esg2 s a hetee Z2 3282ge nttttttett 527322 a

e S

atte er ſzee z rer reh s g. e h re

sg3* 32227325347373 88 28 238422528 85 82

v s 2 332 v s 238 e e c s S S 2 *33 90e a rege a

az z et Tee

S d t S o V S J 2 7 z 22 5 S 53.

z s g2 z ä3h3h h

a e

e er z 5353 e 33252 ze ges s s es s 82328 2375 233252er a l a G SJ Fs e 22 2x8 283 2 es e 283* 25 2833 23888

e e a v S e e

2 S 223 s e

2

1 25

48

54

11

5301
0

56061
178

30
439
13

73 1
3000]

5

35
378

5018
537
406 7

90
94

1

300]
84

860143
586
649

2

wo

e

9 1 v

232228288

278 Fs 2 385 23 23322 8

z e e re
e Zsss 283 e 2 S 37echte

za e ne

i *3 n et 222232Essnz 223232 333228 53882 a a a

v

a d verneW S u

g

z z 82 s

G 2 I4 9 8 F

d 3 4 a

r

n

n

d tu. t
T van


	Volksblatt <Halle, Saale>
	1892
	Monat
	Tag
	Nr. 117.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Lotterie-Liste zu Nr. 117 des "Volksblatt".
	[Seite 5]
	[Seite 6]







